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i, 1. Juli. 
(KB.) A us dem Kriegspressequar­

tier wird gemeldet:
Eia feindliches Flugzeug wurde 

herabgeschossen. Ein russischer 
Aeroplan überflog am 28. Juni 
unsere Front am Dnjestr in der 
Richtung auf Kolo.nea. Sofort 
wurae ein österreich-ungar. Flug­
zeug zur Verfolgung geschickt, mit 
dem Feldpiioten Zugsführer Huziau 
als Führer u. Oberstleutnant Froh­
reich als Beonachter. Als der 
Kusse sich angegriffen sah, flog 
er immer höher und wendete sich 
gegen Osten. Beide Oesterreicher 
verfolgten den Russen über Horo- 
denka bis in die Gegend von Tluste, 
ciica 20 Klm. nördlich von Z&le- 
szczyki, wo sie in der Höhe von 
2000 Meter den Russen unter Ma­
schinengewehrfeuer nahmen und 
ihn mit Erfolg, trafen. Der Russe 
fiel in einen Wald herunter. Unser 
Flugzeug kehrte unversehrt zu- 
lückt.

Auszeichnung 
unseres Thronfolgers.

Wien, 1. Juli 
(KB.) Der Kaiser eriiess folgen­

des Handschreiben:
Lieber Grossneffe E r z h e r z o g  

K a r l  F r a n z  J o s e f !  Ich ver­
leihe Euer Liebden das Grosskreuz 
meines St. SteDhan Ordens.

Wien, 24; Juni 19§ .
F r a n z  J o s e p h  mp.

Bl ü
London, 1. Juli.

(KB.) im Hause der Gemeinen 
bei der zweiten Lesung der Muni­
tionsbill erklärte Houston (Unio- 
m st): General French und die A r­
mee urgierten seit Monaten die 
Herstellung von Munition. Lloyd 
George, wie es scheint, hat als 
einziger unter den Ministern den 
Mut, der Nation die Wahrheit ins 
Gesicht zu sagen. Der Mangel an 
Geschützen und Munition ist ein 
unerhörter Skandal. Den Mangel 
der Teilnahme des Landes an die­
ser Sache hat der Zensor ver­
schuldet, der in schändlicher Wei­
se die Wahrheit unterschlagen hat. 
Das Kriegsministerium war der 
Meinung, man werde diesen Krieg
ebenso in die Länge ziehen kön­
nen wie den Burenkrieg. Aber
heute ist die Lage eine andere.
Nie in der Geschichte unseres

R ü c k z u g  d e r  R u s s e n  v o m  
westlichen Weichselnfer.

Wien, 30. Juni.

Russischer Xi legsschauplatz:
(KB.) Amtlich wird gemeldet, den 30. Juni 1915.
ln Ostgalizisra sind an der Gnha Lipa und am 3ug 

von Kamionka Sirumitowa abwärts Kämpfe im Gange. 
Die Kämpfe haben für uns einen günstigen Verlauf. 
Zw;sehen Bug und der Weichsel ist der Feind im 
weiteren Rückzüge. Die feindlichen Nachhuten, weiche 
den Rückzug decken, wurden gestern uberafl angegrif­
fen -ursd zuruckgeworfen.

Unsere Heere haben die Ebene des Tanewf! jsses 
überschritten ur.d erreichten die Hochebene bei Fram- 
poi unss Zakiikow

Die Russen sind infolge der Ejlojge der verbün­
deten Armeen östlich der Weichsel gezwungen, auch 
westlich der Weichsel e*ne Position nach der ande­
ren zu räumen.’ Seit heute nachts sind die Russen 
wieder im Rückzuge in der Weichsel-Richtung von 
ihrer, starken Schlachtfront Zawichost-Orarow-Slerma. 
Zdwichost wurde von unsern Truppen besetzt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes V. Kote* FML.

Italienischer KriegsschaMplatzs :
(Kß.) Amtlich wird gemeldet:
Nach mehrlagiger Unterbrechung entwickeln die 

Ita^ener wieder eine lebhafte Tätigkeit an der Front 
am isonzo Vorgestern abends haben unsere Trup­
pen einen Angriff bei Ptavs. abgewteserr. im Abschnitte 
Sagradc-iVtonraicone erfolgte in voriger Nacht nacn 
einigen, kleinen erfolglosen feindlichen Ausfällen ein 
allgemeiner Angriff. Auch dieser wurde überall ange­
wiesen. Ebenso erfolglos für den Pemd verliefen die 
heute früh vorgenommenen Versuchte, bei Selz und 
jß/tonfalcone anzugreifen.

D'«e Geschützkämpfe halten an der ganzen süd­
lichen Front an und sind besonoer am Isonzo sehr 
heftig.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes V- Höfer FML.

Serbischer Kriegsschauplatz.
(KB.) Amtlich wird gemeldet:
Als Antwort asif den serbischer. IJeberfali bei Sa- 

bac bombardierte gestern früh mit sehr gutem Er­
folge eine von unseren Flug-Eskaaern die Werkställen 
in Belgrad und das Militärlage* Orazac südwestlich 
von Obrenowac.

Der Vertreter des Chefs des Aamiralstabes V. Höfer FML.

Landes war die Lage so verzwei­
felt. Die heutige Lage Englands 
nach 11-monatlichem Kriege ist 
verzweifelt. Deutschland sieht gar 
nicht darnach aus, als ob es im 
Osten besiegt wäre.

Gelingt ihm die Vertreibung der 
Russen, kamt es seine Truppen 
uacli aem Westen senden, gegen

Calais marschieren, von dort mit 
schwerem Geschütz Dovei und 
Folkestone beschiessen und unter 
Schutz dieser Beschiessung entwe­
der einen Luftangriff versuchen 
oder in England landen. Es heisst, 
unsere Flotte wird uns schützen, 
aber Galhpoli beweist, was die 
Flotte vermag und was nicht.

Zur Lage.
Krakau, l .  Juli.

Verrauscht sind uie Feste, welche 
Przemysl una dann in rascher 
Folge Lemberg in allen Landes­
teilen jenei Staaten hervorgerufen 
worden waren, zur Feier des Er­
folges der glänzenden Waffentaten 
der ruhmreichen Armeen der Ver­
bündeten. Die Presse des Feindes, 
die miL nicht endenwollendem 
Wortschwall den diplomatischen 
Erfolg der Entente pries, welcher 
durch das Hereluziehen Italiens in 
den Weltkrieg scheinbar erreicht 
war, muss aber heute zu allerlei 
Ausflüchten, welche manchmal ge­
radezu blödsinnig klingen und für 
den dümmsten Bauern bestimmt 
zu sein scheinen; g1 eifen, um 
einerseits die Misserfolge Italiens 
zu bemänteln, anderseits das Zu- 
rückw eichen der russischen Front 
in ein nalbwegs plausibles Licht 
zu bringen. Mag aem sein wie es 
wolle, der Sieg wird nicht in der 
Zeitung sonden am Schlachtfeld 
entschieden werden.

Wir können uns nur an die 
Tatsachen halfen, unser mächtig­
ster feind muss, gezwungen durch 
den mächtigen Druck aer Armeen 
der Zentraimäehte, sein einziges 
Unterpfand aus dem fast ein Jahr 
dauerenden Krieg, nämlich Gali­
zien räumen. Nach Norden und 
Nordosten gehen seine geschla­
genen Heere zurück, um einerseits 
in der sanaigsumpfigen Region im 
Gouvernement Lubiin, anderseits 
hinter den Festungen Wolhyniens 
Schutz zu suchen !

Durch diesen Rückzug können 
wir eigentlich von einer Zerreissung 
der ganzen Front sprechen. San 
domierz, Zawichost etc. wurden 
seitens der Russen geräumt. Feste 
Stützpunkte, die nicht nur das 
Halten der Front sondern auch ein 
neuerliches offensives Vorgehen 
nach erfolgter Kräftigung vielleicht 
ermöglicht hätten, wurden nun 
wieder aufgegeben. Unser mächtiger 
Gegner besitzt noch immer ein un­
endliches Reservoir a r Menscnen, 
die, eine gewisse Zeit zur Aus­
bildung selbstverständlich ange­
nommen, noch immer Rückschläge 
liefern können. Dennoch sagen wir 
uns, die Erfolge sind so schwin­
delnd hoch, dass wir auf ein gutes 
Ende hoffen können. ’

Unser neueste Gegner, die Ita­
liener, der mit seiner 1,800.000 
Manu starken Armee ein gewiss 
nicht zu unterschätzender Macht- 
faktor ist, hat aber bis jetzt, nach 
e»uem Monate, nichts erreicht. Die 
kleinen Geplänkel in den Alpen, 
in den Pässen, weruen wohl das 
Schicksal des Krieges nicht ent­
scheiden können und an der Isonzo- 
front scheint sien die Macht der 
Italiener auch nicht zu bewähren. 
Dörfer. ? wir, gestützt auf die be- 
v. ährte Tapferkeit unserer ruhtn- 
bedecten Armee, dass auch dieser 
Feind seinen Teil abbekommt, wie 
er es für sein Vorgehen verdient!

Freudig begrüssen wir den Erfolg
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unseres Verbündeten, des Türken 
an den Dardanellen. Erst im Laufe 
des Krieges begann der Hunger 
der Entente sieh auch auf den 
Schlüssel de Lewantehandels aus- 
zudennen; die Vernichtung der 
Zentralmächte war seitens der Di­
plomatie aocn als gesichert ange­
nommen worden, und dann musste 
doch bei dei ganz veränderten Land­
karte Europas auch für Konstan­
tinopel eine'W andlung geochatfen 
werden. Konstantinopel steht noch 
am selben Fleck und sein mächti­
ger Pactischaeh denkt gar nicht da­
ran, aus Europa auszuwandern!

Ziemlich schmal sind die Nach­
richten der Obersten Deutschen 
Heeresleitung über die Kämpfe n 
Westen. Es macht auf den Ferne- 
stehenden den Eindruck, wie wenn 
die stets mit grossen Hailoh an- 
gesagten Offensiven der Franzosen 
und Engländer kein» besonderen 
Symphatien bei den Kämpfenden 
sich erfreuten.

fioenso wie die Russen an der 
Karoathenfront sich blutige Köpfe 
holten, die das Präludium zu diesem 
allgemeinen Rückzug führten, so 
weraen wohl auch die Entente­
mächte mit ihrem neuesten Freund 
und Helfer zur Einsicht kommen 
müssen, dass die Zentralmächte 
ein Faktor sind, über den sich ihre 
dipiomatiscnen Spione keinen richti­
gen Begriff machen konnten.

Blicken wir voll Zuversiebt in 
die Zukunft: aie hehen Namen 
FJrzherzog Friedrich, von Hinden- 
burg, von Conrad, v. Linsiugen, 
von Boroevic, von Mackensen, von 
Liman, Pflanzer und viele andere 
lassen uns ein» günstiges Beenden 
dieses Weltkrieges erhoffen.

k  i  S t t M i i i .
Konstantinopel, 1. Juli.

(KB). Tel.-Ag. Milli:
An der Dardanellen-Front hat 

gestern Nachmittag der Feind bei 
An Burn nach starkem Geschütz­
feuer dreimal unseren linken Flügel 
angegriffen, wurde aber jedesmal 
mit grossen Verlusten abgewiesen, 
ohne irgend welcfien Erfolg zu er­
reichen. Bei Sedil Bar beschoss der 
Feind in der Nacht von 27. auf 
den 28. Juni bis zum Morgen­
grauen mit schweren Geschützen 
unsere Befestigungen am rechten 
Flügel und am 28. früh griff er 
dissen Flügel an. Durch einen 
Gegenangriff warfen wir ihn zu­
rück. Auch mit seinen Angriffen 
auf unseren linken Flügel erreichte 
der Feind m dieser Nach! keinen 
Erfolg. Nacnmittags unternahm der 
Feind einen Angriff auf unser 
Zentrum, wurde aber mit Leich­
tigkeit abgewiesen. Durch einen 
Gegenangriff eroberten wir zwei 
feindliche Schutzengrabenlinien.

Unsere kleinasiatischen Batterien 
nahmen erfolgreichen Anteil am 
Kampfe des linken Flügels bei 
Sedil Bar und während des feind­
lichen Rückzuges verursachten sie 
ihm schwere Verluste. Dieselben 
Batterien zwangen auch die an der 
Landungsspitze Tokkn aufgestellten 
feindlichen Batterien zum Schwei­
gen.

Unsere Flieger bewarfen erfolg­
reich mit Bomben das feindliche 
Fliegerlager in Sedü Bar.

Berlin, 1. Juli.
Wolffbureau.
(KB.) Grosses Hauptquartier dun 30 Juni:

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unser Angriff an der Griifo Lipa macht Fortschritte 

Uestiich und südöstlich von Lemberg ist däe'. Lage 
unverändert. Zwischen Bug und der Weichsel erreich­
ten aie deutschen und die österr.-ung. Truppen die 
Gegend von, Befz, Komaröw, Zamosc und den nördli­
chen Abschnitt der Waidebene des TanswfiVsses. Der 
Feind begann den Rückzug auch vom linken Weichsel­
ufer in der Gegend von Zawichost und Ozaröw.

Bin feindliches Flugzeug wurde hinter unseren 
Linien zum Landen gezwungen, Seine Insassen wur­
den gefangengenommen.

Osst"cher Kriegsschauplatz:
Amtlich wird gemeldet:

Auf dem östlicher. Kriegsschauplätze hat s*ch 
nichts ereignet.

Oberste 1 * e e .  e S ie s t u n g .

Westlicher Kriegsschauplatz:
Amtlich wird gemeldet:

Bei Arras hat der Feind auch gestern kein grös­
seres Unternehmen ift Gang gebracht. Dagegen haben 
wir weitere Fortschritte gemacht in der Vertreibung 
des Gegners aus den Teilen der Schützengraben, die 
er uns im Laufe seiner langwochentlichen An st re  :v 
gunger.zu entreissen vermochte. Ein feindlicher Angriff 
nÖrdl*ch von Ecurie wurde abyevnesen, ebenso alle 
Angriffe gegen die Maashöhen. Westlich von Les 
F.parges versucht der Feind seit 26. Juni vergeblich 
die von uns eroberten Stellungen zurüukzugewinnen. 
Auch gestern unternahm er vier scharfe Angriffe, die 
sämtlich unter grossen Verlusten zusammenbrachen.

Oberste Hetsresleftriing. ,

ö l
Washington, 1 Juli.

(KB.) Reuter. Das Sfaatsdepar- 
tament veröffentlicht den Wortlaut 
der am 24. Juni an Deutschland 
gerichteten Note. In der Note wird 
Deutschland aufgetordert, es möge 
sich nicht weigern, in direkte di­
plomatische Verhandlungen üb&" 
die amerikanischen Forderungen 
anlässlich der Versenkung des 
Schiffes „William Frye“ einzu­
gehen. Die Note besagt, dass nach­
dem Deutschland die Verantwor­
tung für die Versenkung dieses 
Schiffes anerkennt, die Verhan­
dlung vor dem Prisengerichte un­
nötig ist. Die Vereinigten Staaten 
können den Standpunkt Deutsch­
lands nich* anerkennen,dasDeutscb- 
land das Recht zusteht, durch Ver­
nichtung der Kontrebande und des 
Schiffes, welches sie transportiert, 
die Beförderung von Kontrebande 
auf amerikanischen Schiffen zu 
verhindern.

I® i Ü .
Berlin, i, Juli 

(KB.) Der Austausch der schwer- 
verwundeten Gefangenen zwischen 
Deutschland und Frankreich soll 
am 10. Juli beginnen.

J»

men, hat auch in Kiew ein blutiger 
Aufruhr stattgefunden, bei dem es 
zahlreiche Tote und Verwundete 
gab, Russische Truppen aus ande­
ren Garnisonen mussten zur Ver­
stärkung herangezogen werden.

;

Russland in Polen.
Petersburg, 1. Jun,

(KB.) Der Minicterrat beschloss 
die Verlängerung der Moratoriums 
in Poler um 4 Monate und über- 
w.es 3 Millionen Runel (statt der 
geforderten 8 Millionen) zur Apro- 
visionierung Warschaus.

Ein russischer Pump.
Petersburg, 1. Jnli.

(RB.I Ein kaiserlicher Ukaz be­
rechtigt den 1 Finanzminister zur 
Emission auf dem Londoner Markte 
kurzfristiger Staatsscbatzscheine in 
Höhe von 50 Miliuiien Pfund.

s in  Hei 5ois in tum.
Petersburg, 1. Juli.

; 0KB.) Die Reichsbank hat eine 
Vorschrift erlassen, wonacn kein 
Gold mehr in len Verkehr ge­
bracht wird, sundern es muss in 
die Bank abgeführt werden.

Befreundete“ Staats­
bürger in Frankreich.

- Lyon, 21. Juni. 
(KB.) „Progress“ bericiitet:
Eine halbamtliche Note ans Pa­

ris besagt, dass die mihtärpflicn- 
tigen Bürger der verbündeten 
Staaten, die in Frankreich woh­
nen, müssen ihrer Einberufungs­
pflicht nachkommen, da sie sonst 
gezwungen werden, das befestigte 
Lager von Paris zu verlassen, wo 
ihr Aufenthalt unliebsam wäre. 
Sie können sich entweder m der 
Provinz ausserhalb der Armeezone 
niederlassen oder Frankreich ver­
lassen.

Revolte in Kiew,
s Budapest, 3U/Juni. 

Nach Meldungen aus Russland, 
die aus zuverlässigen Quellen stam-

Petersburg, i / j u l i  
(KB.) „Russkoje Slowo“ berich­

tet aus Kiew:
Eine RegierungSKOiiwnissidu hal 

feslgesteilt, dass die .ZuckerVor­
räte bis zur nächsten Ernte nicht 
ausreichen weraen und beschloss, 
sofort 14 Millionen Pud Zucke- zu 
proauzieren gegen Zustandebringen 
des hiezu nötigen Heizmaterials.

f  s

Ctey nicht amtsmüde.
London, 1. Juli 

(KB.) ' Reuter < meldet: Grey
kehrte nach Lonaon zurück und 
wird bald seine Tätigkeit im Amte 
für : auswärtige Angelegenheiten 
aufnehmen.

Oie Italiener verhaften 
Jähester.

Mailand, 1. Juli. , 
KB.) „Popolo d’ Italia“ .berich­

tet, dass der Pfarrer m Semigaglia 
vom Kriegsgerichte zu 3 Monaten 
Kerker verurteilt wurde, .wdfl er 
untei die ins Feld abgehenden 
Soldaten eine antunii Zaristische 
Propaganda entwickelte.

Oie l l c i w e l l e n  s ä  Ü  iie 
i[ «eieoneo.

Lngano, 30 Muni. 
Die italienischen Blätter preisen 

den Entschluss der Regierung, an 
der Aktion gegen die Dardanellen 
nicht teilzunehmen als politische 
und militärische Notwendigkeit, 

„Corrieve deila Sera“ schreibt, 
Italien brauche zur Erreichung sc-
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lies Hauptzieles alle seine Truppen 
gegen Oesterreich.

„Secolo“ meint, die Kriegserklä­
rung au die Türkei sei doch not­
wendig.

Der Thronfolger an der 
Front in Kärnten.

Graz, 30. Juni.
Dienstag besuchte Erzherzog- 

Thronfolger Karl Franz Josef die 
Kärntner Front. Er liess sich 
überall die Offiziere des Stabes 
vorstellen, hatte für jeden ein 
freundliches Wort, nahm die Para­
de von den Reservesoldateu ab, 
und dekorierte neun Soldaten eines 
Infanterieregiments. Die feierliche 
Kanonade besorgte der Feind.

Beim Armeekommandan- 
ters Böhm-Ermolli.

Wien, 30. Juni. 
Die „Reichspost“ berichtet aus 

dem Kriegspressequarlier:
Den in Lemberg befindlichen 

Berichterstattern des Kriegspresse- 
quartiers wurde die Auszeichnung 
zuteil, vom Armeekommandanten 
G. d. K. Röhm-Ermolli empfangen 
zu werden. Der ehemalige Korps­
kommandant von Krakau, ein von 
seinen Offizieren hochverehrter 
General, war in Felduniform und 
sah stark gebräunt, frisch und 
elegant aus. Eine hohe, schlanke 
Ersche’nung, die den Reiteroffizior 
verrät. Exzellenz erkundigte sich, 
welche Blätter vertreten seien, 
nahm die Vorstellung jedes ein­
zelnen eutgegen und fragte liebens­
würdig nach unseren Wünschen. 
Freundlich sich verabschiedend, 
wünschte er uns zu unserer Tä­
tigkeit besten Erfolg. Wir hatten 
einige Augenblicke bei einem Heer­
führer verweilt, dessen Name der 
Geschichte angehört.

Russland 
vor einer Katastrophe.

Wien, 30. Juni. 
Die „Reichspost“ berichtet aus 

Stockholm:
In’Petersburg und Moskau wurde 

letzthin von verschiedenen politi­
schen Gruppen eine Reihe von 
Sitzungen abgehalten, um die Lage 
zu erörtern. Dabei sprach sich das 
Zentralkomitee -der Halbreaktionä­
ren und der Oktobristenpartei für 
die Bildung eines der Duma ver­
antwortlichen Ministeriums sowie 
für eine eingreifende Umbildung 
der ganzen Regierungsart aus.. Vor 
wenigen Tagen versammelte sich 
die Mehrzahl der in Petersburg be­
findlichen Duma-Mitglieder. : Die 
Stimmung war dort die gleiche, 
dass nämlich Russland vor einer 
Katastrophe stehe, wenn nicht 
durchgreifende Aenderungen er­
folgen. Dem Heere fehle Artillerie 
und Munition. Nutzlos werden die 
Massen des Volkes geopfert. Die 
Kranken seien ohne hinreichende 
Pflege. Den Spezialwaffen fehle 
die unentbehrlichste Ausrüstung.

Scheitern der franz. 
Offensive.

Zürich, nu. juni.
Der „Tagesanzeiger“ meldet, es 

ist nicht mehr zweifelhaft, dess die 
grosse französische offensive Durch­
bruchsbewegung im N o r d e n von 

■ A r r a s trotz der enormen Opfer 
gescheitert ist; man schätzt die 
französischen Verluste mit 85.000 
Mann nicht zu gering'. Auf deut­
scher Seite macht sich eine leb­
haftere Gegenoffensive bemerkbar. 
Die allgemeine Kriegslage, die mi­
litärische wie die politische gehe.y 
dem Höhepunkt einer Krise entge­
gen. Trotz aller Ableugnung und 
Unterdrückung wird die Friedens­
sehnsucht in Frankreich und Russ­
land immer stärker und nur die 
immer noch angestachelte Sieges­
hoffnung vermag bei allen Fehl- 
seblägen jene Stimmung augen­
blicklich zu übertönen.

Wien, 30. Juni.
Gestern um 9 Uhr früh celebrierte 

der Festungspfarrer in Krakau in
der Garnisonskirche zum hl. Peter< . ,
eine feierliche Messe für die Seelen­
ruhe des ermordeten Erzherzogs- 
Thronfolgers Franz Ferdinand und 
seiner Gemahlin, Herzogin von 
Hohenberg. In der Kirche haben 
sich eingefunden: der Festungs- 
Kommandant-Stellvertreter Exzell. 
FML. Nastupil mit dem Offiziers­
korps, Fürstbischof Sapieha mit 
der Geistlichkeit, die Gemeinderäte 
von Krakau und Podgorze, die Pro­
fessoren der Jagellonen-Universität, 
Statthalterei-Vicepräsident von Fe- 
dorowicz, Legationsrat Freiherr von 
Andrian, die Amtsvorstände, sowie 
ein zahlreiches Militär- und Zivil- 
Publikum.

  #

Dei Berichteslialtei dbo „Az
Est“ teilt mit:

Freitag vormittag hat der Kom­
mandant der zweiten Armee Ge­
neral Böhm-Ermolli die Kriegsbe­
richterstatter empfangen. Nach die­
sem Empfang gab der General­
stabschef der Armee Generalmajor 
Dr. Bardolff folgende Darstellung 
der letzten Kämpfe, die zur Ein­
nahme Lembergs führten:

Wenn man die letzten Operatio­
nen der zweiten. Armee zusam- 
menfässeu will, so charakterisieren 
sie sich durch drei markante Pha­
sen. Die erste Phase war die Weg­
nahme von Przemysl, die zweite 
die Vertreibung der Russen von 
der Wereszycalinie, die dritte — 
die Einnahme von Lemberg als 
Krönung des Ganzen.

Diese dritte Phase bat sich fol- 
gendermassen abgespielt:

Eigentlich wurde Lemberg am 
Vormittag des 22. Juni nach dem 
Wirktmgsschiessen der schweren 
Artillerie, das am frühen Morgen 
begonnen hatte, tatsächlich so ge­
nommen, wie es befohlen war, im 
ersten Ansturm.

Es fiel zuerst bereits um 5 Uhr 
früh das Werk Rzesna den stür­
menden Truppen der Wiener Land­
wehrdivision in die Hand, und es 
fiel um 10 Uhr das Werk Knilöw 
in die Hände einer grösstenteils 
aus böhmischen Truppen besteh­
enden Division, und hierauf wur­
de auch* die Nordwestfront nach 
einer ganz hervorragenden Leis­
tung unserer schweren ; Artillerie 
von galizischen und ungarischen 
Truppen genommen.

Während dieses Sturmangriffes 
auf Lemberg sicherten deutsche 
Truppen nördlich von Lemberg 
die Aktion.

Die Folge der Wegnahme der 
Westfront war, dass auch der süd­
liche Annex gegen den Dnjestr 
grösstenteils noch am selben Tage 
vom Gegner geräumt wurde.

Die Ausnützung des Erfolges im 
Raume Mosciska durch unaufge- 
haltene Verfolgung des Gegners 
bis an die Wereszycalinie, die ra­
sche, für den Feind gewiss auch 
überraschende Niederkämpfung des 
Widerstandes an der Wereszyca, 
die sofort aufgenommene, von den 
Truppen mit der grössten Hinge­
bung durchgeführte Verfolgung 
bis an die Westfront von Lem­
berg und die nördlichen und sitd-’ 
liehen Frontforsetzungen, die so-' 
fortige Inkampfsetzung der schwe­
ren Artillerie gegen . die Werke 
und die unmittelbare 'Ausnützung 
des Erfolges der schweren Artille­
rie gegen die Werke durch die 
stürmende Infanterie,' diese Mo­
mente zusammengenommen waren 
die Ursache des raschen und schö­
nen Erfolges der zweiten Armee 
beim Vorgehen aus dem Raume 
Mosciska über Wereszyca nach 
Lemberg.

Der Kampf um Plava.
3000 Italiener gefallen.
Am Abschnitt Plava wurde die 

schwerste und blutigste Arbeit 
getan. > Dort hatten die Italiener 
ausser den anderwärts schon ge­
nannten Brigaden Ravenna und 
Forli die 32. mobile Milizbrigade 
Spezia mit den Regimentern 125 
und 126, ferner in Reserve eine 
Brigade, bestehend aus den Regi­
mentern 127 und 128, aufgesleilt.

Laurer Piemonieser der Jahrgänge 
1885 bis 1895, denen der König 
ais ib.r engerer Landsmann während 
der schweren Kämpfe einen Besuch 
abstattete. An Geschützen hatte 
der Feind bei Plava rund 250 zu­
sammengezogen , darunter viele 
Haubitzbatterien der Kaliber 21 
und 14. Hier fiel der Hauptmänn 
Dürr, der tagsvorher als Beobachter 
am Scherenfernrohr viertausend 
Schüssen standgehalten hatte und 
telegraphisch den hohen Orden der 
Eisernen Krone verliehen erhielt. 
Die Italiener verloren mehr als
10.000 Mann, davor. 3000 Tote. 
Das Regiment Nr. 33 schmolz von 
3000 auf 800 Mann zusammen. 
Vom Regiment Nr. 125 fielen der 
Oberst und alle Majore, so dass 
jetzt ein Hauptmann das Kommando 
über das Regiment führt Unter 
den Gefallenen befindet sich auch 
Brigadier Generalmajor Airenti. 
Gefangene wurden wenig gemacht, 
bloss zwei Offiziere! und achtzig 
Mann. Ausserdem wurden vier Ma­
schinengewehre erbeutet, das erste 
vom Bataillon des Majors Turndijä, 
Das ganze Kampfgebiet am Fusse 
des Plavarückens hat kaum ein 
Quadratkilometer Umfang. Zwi­
schen dem steinbedeckten Kamm 
des Mente Sabotin.und dem höhlen- 
reichen Felsabhang des Monte Santo 
entzieht eine scharfe Wegbiegung 
den Blick auf die Stadt Görz, die 
reiiefartig ins Tal gebettet ist. 
Smaragdfarben rauscht der Isonzc 
unter dem hochgewölbten Bogerj 
der Steindrucke, die eir starkes 
Wachthaus schirmt. Auf dem näch­
sten Bergrücken der Corada steht 
mit zweihundert Geschützen der 
Feind im Anschlag.

'i > . -

Sei im  in lap in Mm.
Wien, 1. Juli, 

(KB.) Ans dem Kriegspressequar 
tier wird berichtet:
< König Ludwig von Bayern be­

suchte am 28. Juni vormittags 
Przemysl, wo ihn in erster Linie 
diese Forts interessierten, welche 
seinerzeit von den ■ bayerischen 
Truppen erobert wurden.

Nach Lemberg , kam der König 
nachmittags. Nach Besichtigung der 
vom Wiener -Landwehr-Regiment 
als namhaften Teilnehmer an den 
Kämpfen um die westlichen Forts 
Lembergs aufestellten Ehrenkom­
pagnie, nahm der [König die Defi­
lierung ab und sonach empfieug 
er Civilfunktionäre, die Geistlich­
keit und die Stadtrepräsentanz von 
Lemberg. Beim Cei’cle verlieh der 
König dem Armeekommandanten 
Böhm-Ermolli aas Grosskreuz des 
bayerischen Militär - Verdienstor­
dens mit Schwertern, dem Gene­
ralstabschef GM. , Bardolff die­
sen Orden 2 Klasse mit Stern und 
Schwertern.

; Stellen sich die;:naiv?
London, 1. Juli. 

(KB.) Reuter: „Morning Post“
sandte am 24. Juni an den Gross­
fürsten Nikolaus Nikolajewicz ein 
Telegramm mit Beglückwünschung 

vder Geschicklichkeit in der Leitung 
des schwersten Rückzuges,' den 
die Kriegsgeschichte kennt. Die 
Redaktion diesei > Zeitung erhielt 
folgende Antwort: „Das russische
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Heer, ählich seinen Verbündeten, 
schöpft seine Kraft aus den Grund­
sätzen, für dieses kämptt und die 
einen sicheren endgültigen Sieg 
erwarten lassen“.

Ecclesia militans.
Seil längst versunkenen Ehren­

tagen sind Kreuz und Schwert in­
nig vereint. Und heute noch geht 
Christus durch Walhall. Er trägt 
nicht Speer uncl Panzerkleid wie 
einst im Heilancslied. Er kommt 
grarz schlicht und waffenlos zum 
Todesreigen, nur mit des Himmels 
Gnade angetan. Er ist überall, mag 
das mäunermordenae Schlachten 
auch Hunderte von Kilometern er- 
I Lilien. Sein Ge;st hat eine Pickten- 
legion bestählt. die sich Bahn bricht 
durch die sausenden Geschosse, 
die seine Sakramente hinüägt, wo 
immer Seelen blutender Menschen 
in Nöten sind.

Ohne Altäre, weit draussen im 
Feld, auf Bergeshöh’, im Wiesen- 
sumpf ist nun ihr grösser Opfer- 
ort.

Auch die braven Polen des 
k. u. k. Infanterieregimentes Nr. 95 
schlagen sich freu um die Schelle, 
wo ihre Eltern und Kinder, ihre 
Saat und ihre Ernte wuizeln. Sie 
haben ihre Sach’ auf Gott gestellt, 
an den sie Mütterchen glauben 
gelehrt, vor dem sich auch ihre 
strotzende Manneskraft immer 
frommergeben gebeugt hat. In 
ihnen lebt der Sturm und DiaDg 
des Kreuzfahrertums. Der sausen­
de Web'tuhl der eigenen Zeit ist 
den simplen Bauern zu kompliziert. 
Sie fühlen „Kaiser und Gott“ und 
damit wahrlich genug.

So blickten sie aen allemal, 
wenns zum Gefecht ging/stum m  
auf ihre Offiziere und — ihren 
Geistlicnen, Pater Stefan Orobec. 
Ein Wink von denen und die Kerle 
trugen die Hölle gegen den Feind. 
Der Pater war zu Kriegsbeginn 
von irgendwo gekommen, keiner 
hatte ihn vorher gekannt, nicht 
Offizier nicht Mann. Still ging es 
durch das erste KriegstreiDen, 
seine Zeit war noch nicht gekom­
men. Er passte nicht reent in das 
sl ramme Soldatengefüge. Seine 
Geste war zu weich, er lächelte 
jeden zu gütig an, er hatte kein 
hartes Herrenwort. Uno war doch 
im Hauptmannsrang — Feldkurat 
in der Reserve! Dann war er gar 
beritten zu machen, als beim An­
marsch kein Wagen mehr requi­
riert werden konnte. Zur nach­
sichtigen Kritik der Reitkunst des 
Gottesman nes entschlossen, freute 
sich die Jugend dieses Ereignisses.

Aber die Mannschaft lief ihm 
zu, erst ein paar nur, dann immer 
mehr. Er fragte so selbstverstän­
dlich wie ein Bruder nach Weib. 
Kind, Hcr.zensnot. Er zerlegte ei­
nem ganz unmerklich das Inner­
ste. Und eines Tages kannte er 
alle, ohne eigentlich ihre Namen 
zu wissen. Er kannte ihre Gesich­
ter und wusste um ihre verborge­
nen Triebe, auch um verstockte, 
Nicht dass er salbungsvoll Bibel­

worte gegeben hätte, er war nur 
Mensch, mitfühlender Mensch ganz 
uad gsv — das tat ihm wohl. Mar­
schierte auch mit, trug manchem 
Mattgewordenen Gewehr und Tor­
nister. Sang wehl auch ein Liedei 
mit der Kompagnie, wenn die Rn;e 
schon ein bisschen schlapper 
wurden.

Auch Zigaretten war ihr von ihm 
zu bekommen bis er selber blank 
war. Ob Durst, ob Hunger — sein 
Gesicht bh'eb immer gleich mit 
seinen guten zuversichdichen Lä­
cheln. Und wenn ein soldatisch 
derbes; Witzwoit fiel, er verstand 
den Spass und tat mit.

Nur in Kantonnierungen, in einer 
Ruhestellung oaer oei sonst sich 
bietenden Gelegenheiten konnte er' 
schon ganz gewaltig geistlich kom­
mun. Das hämmerte die Seele blank, 
wenn er von einem Sreinblock oder 
einem wurmstichigen Bauerntisch 
herab predigte, Sein Wort gewann 
da Riesenkräfte unier freiem Got­
teshimmel. „Die Herzen hoch!“ 
Einfach und wuchtig kam aus sei­
nem Munde das Wort Gottes, dass 
die Hunderte von Polenherzen dem 
Himmel zujauchzten, dass die Hun­
derte von Polenfäusten sich drohend 
feindwärtshoben. „Kaiser undGott“ 
war das Gi undmotiv seiner Priester- 
lelme und in der hundertfältigen 
Struktur der Soldatengetreiude 
hallte es wieder wie die kunstvoll 
ste Symphoire des Heldenwillens 
und Trtiugelübdes.

Erstaunt, mitgerissen standen die 
Offiziere ringsum, der Oberst aber 
gieiig hin und schüttelte dem schlich­
ten Seelenzauberer die Hand. 
Stramm und aufrecht war hiebei 
des Obersten Gestalt, sein Inneres 
aber erschüttert, wie das des ein­
fachsten' Infanteristen.

Den ganzen Tag über schmun­
zelte der Oberst, er war zufrieden, 
hatte er doch für seine Kreuz­
fahrer den richtigen Führer. Doch 
nur die Tat allein hat dauernden 
Kurswert im Kriege.

Als dann die blutigen Tage ge­
kommen waren, da erst war Pater 
Orobec in seinem Element. Ob 
Hilfsplatz, Schützengraben oder 
freies Sturmfeld einerlei, sein Reich 
war überall. Wie er so verkroch 
zu den Schwarmlinien, rief ihm der 
Oberst einmal ein „Zurück“ ent­
gegen. „Das kann ich denn doch 
nicht verantworten, Hochwürden!“ 
Wie Giesskanneu streuten Schrap­
nells ihre niederträchtige Füllung 
herab, Granaten risse n tiefe Wun­
den in eleu Leib der ckddendeu 
Heimatserde. Der Oberst zitterte 
um seinem Kapislran Der schwieg, 
blickte nur hin zum Oberst, seit: 
gewohntes Läcneln war verschwun­
den, jede Muskel in seinem Gesicnt 
i  um Zerreisser. gespannt. Die Augen, 
grösser als sonst, wüsten aber so 
verwundert zu fiagen, mi! solchem 
Vorwurf zu Deinigen, aass der 
Oberst aie Achseln zuckte und dem 
Gottesdiener gewähren liess. Steine, 
Erde, Stahlfetzen zerschellter Ge­
schosse, Zwe;ge und Asstücke wir­
belten durch die Luft, voine hatten 
sich die Polen in aen Feind ver­
bissen, der sich scharf genug wehrte. 
Der Pater hörte es mch, was küm­
merte ihn das? Er hörte nur die

Wundkiage von vorne, das Wim­
mern der Schwergetroffenen. Man 
sah so wenig. Da stand er auf, er 
musste sich doch orientieren, wo 
er am nötigsten wäre. Nun wusste 
er’s, warf- sich nieder und kroch 
als guter Hirt z,u seiner Herde hin. 
Dort lag mach’ einer im krumpfen­
den Schmerz, für den Bewusst­
losen hier gab’s wohl kein Trostes­
wort mehr. Aber er bewegte sich 
noch. Also nur rasch! „Wenn mir 
nur keine Kugel das Gefäss mit 
dem heiligen Öl erwischt! Ja, den 
Ärmsten kannte er doch, der hatte 
ihm letzthin auch genug stille Sor­
gen verraten. „Diese . furchtbare 
Wunde! Ich könnte sie mit aen 
Hänaen zuhalten, srVuae um das 
brave Blut. Und nun das Sakra­
ment gespendent! Erbarme Dich 
seiner, er kommt vom Felde der 
Ehre!“

Das war des Paters erster Ver- 
schgang im Felde. Ihm folgten v.eie 
L ie b e lte n  an Sterbenden im wil­
desten Feuer und inmitten des 
Blutdunstes der Verba .dsplätze. 
Der Erbarmungfreicbe seh en ner­
venlos für sein eigenes Leben, er 
kannte nie die Erlösung aus der 
Nei veiispannung,K die jeder findet, 
sobald er selbst zum Schlossen, 
zum Hauen, zum Wehren kommt.

Offizier und Manu, alle fühlten, 
dass dieser Mann im Kugelregen 
nichts Körperliches hatte, dass sein 
Sich nicht irdisch war. Und wer 
von ihnen hätte die harten Tage 
von Leszczvna vergessen, wo Oro­
bec im wilden Feuerwirbel in der 
rasch ausgehobenen Grabe stand, 
in die der mitten durchs Herz ge­
troffene Hauptmann Karnel  ge­
bettet wurde ? Wie sprach er da 
über den stillen Sck'äfsr sein „Er 
ruhe in Frieden“, indes von allen 
Seiten die Urgewalt des jüngsten 
Tages zu donnern schien. Dao hat 
ihm keiner vergessen!

Heute trägt der mannhafte Pries­
ter das Geistliche Verdienstkreuz 
2. Klasse am weissroten Bande.

rate e in H.
Die Standard Oil Company be­

sitzt ein über 120.000 Kilometer 
führendes Netz von Petroleum- 
Leitungsröhren. *

Die Zahl der Sterne bis zur 
17. Grösaenkiasse beträgt rund 
5ö,0ü0.u00.

Zwei Kaiser, Julianus Apostat» 
und Jopianus und eine Kaiserin 
Fausta sind an Rohlunoxydver- 
git’tung gestorben.

Der riesige Maschinensaai des 
Porlus-KraftweHces in Lappland 
liegt wegen aer Kälte 50 Meter 
unter der Erdoberfläche.

Das Rohr der österreichischen 
30.5 Zentimeter-Haubitze wiest
20.000 Kilogramm.

Das waldagW ii Land Europas 
ist Irland, nur 3.9 p. Sr. seines 
Gebietes sind mit Wald bestanden.

Das Schwert, mit dem sich Sand 
nach seinem Attentat auf Kotze- 
bue zu töte versuente, hat spater 
längere Zeit als Gartenmesser ge­
dient. ,

Verantwortlicher RedakteftFG555 
EMIL SLIWINSKI.

FabriSc von Hanf 
n. Draht-Lernen

wie auch sämmtücher 
S trick-E rzeugnisse

Krakau 
Marierijilatz Nr. 7.

rWir erinnern daran
dass eine pünktliche u. un­
unterbrochene Zustelluug 
unseres Blattes ab 1. Juli 
nur bei rechtzeitiger Neu­
bestellung möglich ist. Wir 
bitten datier unsere Postbe 
zieher, die das Abonnement 
für Juli noch nicht erneu­
ert haben, sich sofort an 
die zuständige Postanstalt

zu wenden. —
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